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8« Srioartung der Sicherheitruote
Die französische Antwort auf das deutsche Sicherheits¬

angebot wird angekündigt . Chamberlain und Briand find
sich nach langwierigen Vorverhandlungen in Genf über fie
einig geworden. Wir müssen also die zu erwartende Note»
wenn fie auch nur die Unterschrift der französischen Regie¬
rung tragen wird , doch als eine gemeinsame Antwort
Frankreichs und Englands auffassen. In der französischen
Presse heißt es, es werde uns nur schwer sein, die Vor¬
schläge abzulehnen , weil die Welt dann uns die Verant¬
wortung für das Scheitern einer endgültigen Befriedigung
Europas aufbürden würde . Es mag sein , daß das , was
man die „Welt " nennt — was man aber ebensogut die
dummen und verhetzten Maßen in den uns ehemals feind¬
lichen Ländern nennen könnte — bei dem ersten Eindruck
die Schuld demjenigen zuschieben würde , der gezwungen
worden ist , etwas abzulehnen , weil das Geforderte weit
über Recht und Billigkeit hinausgeht.

Das Hamburger Fremdenblatt fragt : „Weshalb hat sich
die von den Deutschnationaleu gestützte Regierung Luther
zu einem Sicherheitsangebot entschlossen, das neben anderen
Zugeständnissen den freiwilligen Verzicht auf Elsaß-
Lothringen in sich schließt ? Die Regierung der Linken in
Frankreich ist keine Dauererscheinung. Wer bürgt dafür,
daß fie sich nicht verbraucht und die Gunst des Volkes sich
wieder denen zuwendet , die da sagen, daß es für Frankreich
nur dann eine Sicherheit für Kinder und Kindeskinder
gäbe, wenn der Rhein in irgendeiner Art zur französischen
Grenze gemacht sei . Dies Drängen nach der Loslösung der
Rheinlands vom Deutschen Reich wird in Frankreich nicht
zur Ruhe kommen , wird um so lebhafter werden, je mehr
wir uns erholen und erstarken, weil dann die Furcht vor
uns nur um so größer würde . Wer bürgt uns weiter da¬
für , daß England nicht eines Tages durch Sorgen in Aegyp¬
ten, Indien - Mesopotamien oder sonstwo so stark in An¬
spuch genommen ist, daß es dem französischen Vorgehen in
den Rheinlanden nichts mehr in den Weg legt ? Möglich
ist sogar , daß, wenn unsere Wirtschaft wieder einmal auf-
blühen sollte, der Handelsneid sich wieder regen und das
englische Volk es sogar gern sehen würde , wenn wir im
Westen von neuem drangsaliert würden . Wir können auf
die Dauer nur auf festem Grund arbeiten , wenn unsere
Westgrenze gesichert wird . Unser Angebot mit feinen gro¬
ßen Zugeständnissen enthielt deshalb als eine der haupt¬
sächlichsten Gegenforderungen die Verpflichtung Englands,
unsere Westgrenze mit allen seinen Machtmitteln gegen
einen unprovozierten Angriff Frankreichs zu schützen . Zn
der französischen Erklärung über die in Genf erzielte Eini¬
gung zwischen Chamberlain und Briand heißt es nun , daß
England sich bereiterklärt , seine sämtlichen Streitkräfte zu
Lande , zu Wasser und in der Luft an die Seite Frankreichs
zu stellen , wenn Deutschland es unternehmen sollte, in die
neutrale einzudringen . Aber es fehlt jeder Hinweis , daß
England sich auch verpflichtet, seine Streitkräfte an unserer
beite einzusetzen , wenn französische Truppen unsere unge¬
schützten Grenzen überschreiten sollten. Bisher war stets
nur davon die Rede, daß der Vertrag gegenseitig fein solle,
und die englische Presse ist nicht weniger überrascht als wir,
daß von dieser Gegenseitigkeit mit keinem Wort gesprochen
wird . Wir nehmen immer noch an , daß die französischen
Angaben nur deshalb von dieser Gegenseitigkeit nichts er¬
wähnen , weil fie nur für das französische Volk bestimmt
ßnd, und daß es sich nur um eine ungenaue Wiedergabe
handelt.

Wir müssen hier noch von einer andern Gefahr sprechen.
Die französische Opposition drängt darnach, daß der Sicher¬
heitsvertrag von Abmachungen zwischen dem französischen
und dem englischen Generalstab begleitet sein soll . Sie folgt
^ rmit nur den Ansprüchen, die Poincare machte , als er im
Frühjahr 1922 mit Lloyd George über einen Garantie-
Ertrag verhandelte . Sie macht geltend, daß die englische
Unterstützung gegen Deutschland nicht wirksam sei , wenn
reine genauen Aufmarschpläne beständen- Aber hinter Lie¬
fe« Drängen nach militärischen Absprachen steht doch ein
anderer Gedanke . Das englische Denken soll sich einseitig
auf einen Konflikt mit Deutschland einstellen, und dadurch
soll sie die Gegenseitigkeit, wenn fie schon , was wir immer
noch hoffen , dem Buchstaben nach aufgestellt ist, abschwä¬
chen. Wir müssen auch hier von vornherein betonen, daß
kür uns das Alpha und Omega des Vertrages nur die
völlig« Gegenseitigkeit in Hinsicht auf den Schutz der West-
grenze sein kann.

Roch ein Wort von de« Ostgrenze«. Die Schwierigkeit
bildete bisher den Anspruch Frankreichs , daß diese Grenzen

unverrückbar seien , und daß der Artikel 19 des Völker
bundes , der die Abänderung unanwendbar gewordener Be¬
stimmungen des Vertrages von Versailles vorsteht, sich nicht
auf die Bestimmungen über den Umfang der Staate « be¬
ziehen dürfe . Davon ist in der französischen Erklärung nicht
mehr die Rede, und es scheint so, als habe Briand darauf
verzichtet, von England eine Anerkennung dieser gewalt¬
samen Auslegung zu erlangen . Die nächstgroße Schwierig¬
keit war die französische Forderung , die breite militärisch
neutrale Zone im Westen durchmarschieren zu dürfen , um
den polnischen und tschechoslowakischenVerbündeten zu Hilfe
zu eilen , sodaß jeder Konflikt Deutschlands mit Polen und
der Tschechoslowakei uns im Westen bedroht hätte . Jetzt
scheint es so geregelt zu sein , daß England einen Angriff
auf Deutschland vom Westen her nur für den Fall gut¬
heißen will , daß der Konflikt im Osten von Deutschland aus-
gegangen ist. Der polnische Ehrgeiz auf Ostpeußen könnte
zum Beispiel nicht mehr von Frankreich gedeckt werden.
Aber nun entsteht die Schwierigkeit, wer darüber entschei¬
det, von welcher Seite der Angriff ausgegangen ist. Alle
Versuche , den Krieg dadurch zu beseitigen, daß der Angrei¬
fer von mehreren Mächten niedergehalten wird , sind bisher
daran gescheitert , daß es schwer war , ein unparteiisches und
wirksames Gericht zur Entscheidung zu finden.

Noch eins : aus den französischen Angaben könnte mar
auch herauslesen , - ^ die Antwort das Durchmarschrecht
für französische Truppen durch deutsches Gebiet sogar für
den Fall verlangt , daß di« östlichen Verbündeten Frank¬
reichs , insbesondere Polen , .von Rußland angegriffen wer¬
den sollten. Wir haben unser Angebot nicht gemacht , um
unser Land zum Kriegsschauplatz herzugeben, sondern um
ruhig zu arbeiten . Dieser Vorschlag ist so naiv , daß es uns
schwer fällt , an ihn zu glauben ."

Es ist kein Zweifel , daß alle Veröffentlichungen zur Si¬
cherheitsfrage in der Hauptsache französisch eingestellt waren.
Warten wir deshalb die Note selbst zunächst ab, denn be¬
reits hat sich in Paris schon eine kühlere Beurteilung der
Frage eingestellt. Auch die englische Veröffentlichung der
deutschen Sicherheitsanregung in bestimmter Form hat noch
keine amtliche Bestätigung gefunden.

Das deutsche Angebot.
WTV . Berlin , 11 . Juni . Das deutsche Angebot eines

Sicherheitspaktes , das seit einiger Zeit im Mittelpunkt der
internationalen politischen Erörterungen steht, wurde —
als vertraulich — dem Wortlaut nach bisher nicht bekannt¬
gegeben. Indes hat seiner Zeit der Reichsminister des
Auswärtigen dem Auswärtigen Ausschuß des Reichstags
vavon Kenntnis gegeben und im Anschluß daran in dem
dem Vertreter der „Kölnischen Zeitung " gewährten Inter¬
view die wesentlichen Teile der deutschen Anregungen dar¬
gelegt . Neuerdings veröffentlichten die „Times " eine aller¬
dings nach Form und Inhalt nicht ganz zutreffende Dar¬
stellung . Deshalb erscheint es angebracht , sich mit dem tat¬
sächlichen Inhalt dieses deutschen Memorandums , auf das
nun nach über 4 Monaten eine Antwort erteilt werden
soll, zu befassen.

Das Memorandum bildet nicht etwa eine vereinzelte
und die Gegenseite überraschende Maßnahme , sondern nur
einen weiteren Schritt in der Verfolgung der Linie , auf
der der Vorschlag des damaligen Reichskanzlers Cuno vom
Dez . 1922 und das Angebot der gleichen Regierung wäh¬
rend des Ruhrkonflikts lag . Es nimmt daneben Gedanken
auf , die Dr . Stresemann als Reichskanzler in seiner Stutt¬
garter Rede im September 1923 aussprach . Bei alledem
handelt es sich nicht um endgültig , formulierte Vorschläge,
sondern um Darlegung des allgemeinen Rahmens , in dem
die deutsche Regierung sich an der Lösung der Sicherheits¬
frage positiv beteiligen zu können glaubt.

In diesem Sinne ist den Mächten erklärt worden , daß
Deutschland sich z. B . zu einem Pakte verstehen könnte,
durch den die am Rhein interessierten Mächte sich für eine
zu vereinbarende längere Periode zu treuen Händen der
Ver . Staaten verpflichten, keinen Krieg gegeneinander zu
führen . In dem Cunoschen Vorschlag war diese Verpflich¬
tung auf die Dauer eines Menschenalters vorgesehen und
außerdem an den Vorbehalt geknüpft, daß ein Krieg nicht
durch Volksabstimmung beschlossen werden würde . Diese
beiden Beschränkungen der Friedensverpflichtung , die fal¬
len zu lassen sich auch schon die Regierung Cuno bereit er¬
klärte , wurden in das Memorandum nicht wieder ausge¬
nommen . Weiter ist in dem deutschen Memorandum die

Möglichkeit eines Schiedsvertrags zwischen Deutschland
und Frankreich vorgesehen, den bereits die Reparations¬
note des Kabinetts Cuno vom 2 . Mai 1823 angeregt hatte.
Zugleich wurde der Abschluß solcher Schiedsverträge , wie
sie deutscherseits ja inzwischen mit mehreren Staaten ver¬
einbart worden sind, auch gegenüber allen anderen Staa¬
ten in Aussicht genommen . Ferner wurde in dem Memo¬
randum der Gedanke eines Paktes zur Erwägung gestellt,
der den gegenwärtigen Besitzstand am Rhein garantiert.
Die Fassung dieses Paktes wurde etwa so gedacht , daß die
am Rhein interessierten Staaten sich gegenseitig verpflich¬
ten , die Unverletzlichkeit des gegenwärtigen Eebietsstan-
des am Rhein unverbrüchlich zu achten und daß sie ferner
und zwar sowohl gemeinsam als auch jeder Staat für sich
die Erfüllung dieser Verpflichtung garantieren und jede
Handlung , die ihr zuwiderläuft , als gemeinsame und
eigene Angelegenheit ansehen . Zn einem solchen auf voller
Gegenseitigkeit beruhenden Pakt könnte im gleichen Sinne
auch die Garantierung der Entmilitarisierung der Rhein¬
lande einbezogen werden , wie sie die Art . 42 und 43 des
Versailler Vertrags vorschreiben. Dabei ist daran zu er¬
innern , daß die ganze Entwicklung des Paktgedankens von
den bei Friedensschluss ausgearbeiteten aber nicht perfekt
gewordenen Earantiepakten zwischen Frankreich , England
und den Ver . Staaten ihren Ausgang nahm und dass jene
Earantiepakte die hier erwähnten Artikel 42 und 43 zum
Gegenstand hatten . Die Reichsregierung hat in ihrem
Memorandum auf die Möglichkeit anderer Lösungen und
die evtl . Verbindung der Gedanken ins Auge gefasst , die
den vorerwähnten Beispielen zugrundeliegen . Sie hat
schließlich die Möglichkeit einer späteren , alle Staaten um¬
fassenden Weltkonvention offen gelassen, einer Weltkon¬
vention , in die zunächst der zur Erörterung gestellte regio¬
nale Sicherheitspakt entweder aufgehen oder hineingear¬
beitet werden könnte.

- rutsche i» de« Marokko -Kämpsen
Von den Kämpfen , die gegenwärtig in Marokko zwischen

den Franzosen und den Gefolgsleuten Abd el Krims sich
abspielen, kann man , bei der Entfernung des Kriegsschau¬
platzes und bei der spärlichen und einseitigen Berichterstat¬
tung , nur schwer ei» zutreffendes Bild sich machen . Nur
soviel scheint festzustehen , daß die Marokkaner , also „Far¬
bige"

, auf die man von oben herabzusehen gewohnt ist , den
Franzosen viel zu schaffen machen . Den unverhofft zähen
Widerstand der Marokkaner glaubten die Franzosen durch
die versteckte Teilnahme deutscher Kräfte erklären zu sollen
— wo hätten , nach der Meinung der Franzosen , die Deut¬
schen wicht ihre Hände im Spiel ? — und die unsinnigsten
Verdächtigungen wurden ausgesprochen. Alle diese Legen¬
den find ja nun inzwischen zerstört worden , und es konnte
die Beschuldigung, daß Deutschland auf marokkanischer Seite
an dem Kriege teilnehme , widerlegt werden . Allerdings
nehmen an den Kämpfen in Marokko viele Tausende von
Deutschen mit ihrem Herzen den lebhaftesten Anteil . Nicht
in dem Sinne , daß sie, wie die Franzosen vielleicht glaube«
bereit find , ihnen Niederlagen wünschen , sondern aus der
Sorge um die vielen jungen deutschen Männer , die in den
Reihen der französischen Fremdenlegion kämpfen . Bei all
der kärglichen Berichterstattung über die Ereignisse sind
gerade diejenigen Sätze beachtet worden, die von den schwe¬
ren Verlusten der Fremdenlegion sprachen.

Es gibt mehr deutsche Väter und Mütter , die einen Sohn
in der Fremdenlegion haben, als man gemeinhin annimmt.
Denn man spricht nicht gern darüber , daß man einen Sohn
hat , der in Afrika für „Frankreich Ehre " kämpft. In fried¬
lichen Zeiten empfindet man schon die Tatsache, daß er sich
für die Fremdenlegion anwerben ließ, als einen Makel.
Natürlich hat es zi jeder Zeit in der französischen Fremden¬
legion auch einen Prozentsatz recht zweifelhafter Elemente
gegeben, die über die Grenze nach Frankreich flohen, um
sich einer Strafe zu entziehen und sich in der Legion zu ver¬
bergen. Aber der größte Prozentsatz besteht aus unreifen
jungen Leuten mit einem ungefestigten Wollen und aus
Abenteurernaturen , die sich von ihrer Last nach Erlebnissen
hinreißen ließen, und aus Unerfahrenen , die in schwacher
Stunde Agenten ins Garn liefen und die mit offenen
Armen aufgenommen würden , körten sie ins Elternhaus
zurück.

Die Zahl der Deutschen in der Fremdenlegion steht, wie
das „Berliner Tageblatt " mitteikt , nicht genau fest , läßt
sich aber ungefähr berechnen . Etwa 60 Prozent der fran¬
zösischen Fremdenlegionäre sind Deutsche . Die Fremden¬
legion zählt über 25 000 Mann . Die Zahl deutscher Legio¬
näre , die an den Kämpfe« gegen Abd el Krim beteiligt
waren , wird mindestens 15 000 Mann betragen!



Dis zum Juni 1920 muhten die in die Legion eintreten - §
den Leute das 18 . Lebensjahr vollendet haben . Seit Juni «
1920 ist das Mindestalter von 20 Jahren vorgeschrieben . !
Achtzehn- und Neunzehnjährige mußten , wenn sie in die !
Legion eintreten wollten , eine von der Ortsbehörde beglau- !
bigte Einwilligungserklärung ihres Vaters oder Vormun - s
des beibringen . Aber nichtsdestoweniger hat es eine große j
Zahl von Fällen gegeben, wo Lehrlinge , die sich mit dem !
Meister entzweit , wo sechzehnjährige Sekundaner , die sich
fürchteten, mit einem schlechten Zeugnis nach Hause zu kom- !
men, bei dem „Bureau de recroutement (in Mainz hatte es -
den Decknamen „Cooperation d'habillement ) meldeten und !
angenommen wurden — ohne „Einwilligungserklärung ". j

Seit dem Londoner Abkommen im Sommer 1924 aber ist, ?
wie uns von unterrichteter Seite gesagt wird , kein krasser -
oder beunruhigender Fall von Werbung zur Fremdenlegion -
innerhalb deutscher Grenzen — auch nicht im besetzten Ge- !
bist — vorgekommen . Aber man hüte sich vor den maskier- s
ten Werbeinseraten , wie man sie in der letzten Zeit in Wie- j
ner Zeitungen findet. Noch vor vier Wochen wurden in
Wiener Blättern deutsche Lehrer für das Saarland gesucht.
Eine Anfrage an die Schulbehörden im Saargebiet ergab,
daß im Gegenteil dort mit den Lehrkräften energisch ab-
gebaüt werde. Andere Inserate suchen Vüroangestellte für
ein Unternehmen in Calais . Kommen sie in Calais an , ist
die „Stelle besetzt "

, man bietet eine Stelle in Paris an,
verschafft dem Ziviliste . : , der kein Reisegeld hat , einen Platz ;
auf einem Militärlastwagen zum Mitfahren , die Fahrt i
mrdet in der Kaserne. . s

Französische Antwort auf die deutsche Beschwerde !

Paris , 11. Juni . Die deutsche Regierung hat am Quai s
d 'Orsay mehrfach Vorstellungen gegen die in den Pariser ;
Zeitungen verbreiteten Gerüchte erhoben, wonach Deutsch- , !
land Abd -el-Krim unterstütze. In dem französischen Außen- ;
Ministerium ist dem deutschen Botschafter darauf eine amt - :
liche offizielle Meldung aus Marokko unterbreitet worden , !
wonach in der Armee der Rifleute 25V deutsche Offiziere als i
technische Berater tätig seien . Die deutsche Botschaft er- i
Marte dazu, daß es ihrer Regierung bekannt sei , daß deutsche '
^Offiziere in Marokko mitwirkten , daß die deutsche Regie- !

rung aber keine Verantwortung dafür tragen könne, km ,
jih . die Teilnahme deutscher Staatsangehöriger in Marokko §
nicht unterstützt habe, sondern im Gegenteil mit allen ihr s
zu Gebote stehenden Mitteln zu verhindern suche . Für das -

Vorgehen einzelner Privatpersonen könne sie nicht verant - j
wörtlich gemacht werden. -

Aas mm Landersteuergesetz von IM
! Von Nechtsanwalt - Vlu m - StuiHart

ll.
- 3 . In Art . ' 1—8 regelt das Landessteuergesetz- von 1925 ?
die Gewerbesteuer für die Zeit vorn 1 . 1. 24 bis 31 . 3. 26 . )
Ls sollen nicht die seither geleisteten und fernerhin zu lei¬
stenden Vorauszahlungen als endgültige Steuerschuld gel- -
ten, sondern es soll eine wirkliche Veranlagung zur Ge - s
Werbesteuer stattfinden , llebersteigcn für die Zeit vom 1. s
1 . 24 bis zum 31. 3 . 25 die geleisteten Vorauszahlungen >
die auf Grund der Veranlagung festgestellte Steuerschuld, ;
so ist die Hälfte des Unterschiedes zurückzuvergüten; ebenso ;
ist im Falle des Zurückbleibens der geleisteten Vorauszah¬
lungen hinter der durch die Veranlagung festgestellten end¬
gültigen Steuerschuld die Hälfte des Unterschieds nachzu- j
zahlen , und zwar binnen 2 Monaten nach Zustellung der
Anforderung . Bis zur Feststellung des Veranlagungsmaß - -
stabs nach den neuen Bestimmungen, die mit Rückwirkung j
auf 1 . 1 . 24 in Kraft treten , sind die in den ersten 8 Tagen j

lesen Monars samgem Vorauszahlungen auf die MEkche
Gewerbesteuer samt Eemeindeumlage in der bisherigen
Höhe weiter zu zahlen . Soweit sich nicht aus den neuen
^Bestimmungen etwas anderes ergibt , gilt die seitherige ge¬
setzliche Regelung .-«^

Zunächst befaßt sich das Gesetz mit der Ermittlung des
steuerbaren Gewerbeertrags , d. h . desjenigen Betrags , von
welchem die für - jedes Rechnungsjahr durch das Staats¬
chaushaltsgesetz bestimmten Steuersätze zu entrichten sind.
-Für die Zeit vom 1. 1. bis 31. 3. 24 beträgt der Staats-
-fteuersatz 5 v. H., der Gemeindeumlagehöchstsatz 20 v. H„
ab 1. 4. 24 bis 31 3 . 25 der Staatssteuersatz 8 v. H., der
Eemeindeumlagehöchstsatz12 v. H . für das neue Rechnungs¬
jahr sind dieselben Sätze in Aussicht genommen wie für das
abgelaufene.

A. Der steuerbare Gewerbeertrag , aus dem die Staats¬
steuer und Eemeindeumlage für die Zeit vom 1 . 1. 24 bis
81. 3. 26 erhoben wird , ergibt sich dann , wenn man den
2fache« Betrag der für das Kalenderjahr 1824 zu eut»
richtenden Einkommen- oder Körperschaftssteuervorauszah»
langen und 3 o. H. des Betriebskapitals zusammenzählt.

1. Als Betriebskapital gilt das gewerbliche Betriebs¬
vermögen , das zur Vermögenssteuer auf 31 . 12. 23 festge¬
stellt worden ist oder festzustellen gewesen wäre . Maßgebend
ist der im Zeitpunkt der Eewerbesteuerveranlagung als
Vermögen auf 31. 12 . 23 festgestellte Betrag , sodaß also
seither im Rechtsmittelwege erreichte Aenderungen mit-
berücksichtiai werden . Ja selbst eine nach dem Zeitpunkt der
Gewerbesteuerveranlagung eintretende Aenderung der Ver¬
mögenssteuerveranlagung ist im Wege des Berichtigungs¬
verfahrens auf die Gewerbesteuerveranlagung auszudeh¬
nen . Rechtskräftige Feststellung des Betriebsvermögens
auf 31 . 12 . 23 kann jedoch im Rechtsmittelverfahren nicht
mehr abgeändert werden , sofern nicht für die Gewerbe-
steuerveranlagung eine selbständige Feststellung erfolgt.
Fehlerhafte Zurechnungen einzelner Vermögensbestandteile
zum Grund -, Betriebs - oder sonstigen Vermögen sind eben¬
falls für die Eewerbesteuerveranlagung zu berichtigen.

An dem so festzestellten steuerbaren Vermögen ist der
für die Vermögenssteuer festgestellte Wert der in dem ge¬
werblichen Betriebsvermögen enthaltenen Grundstücke , Ge¬
bäude und Gebäudeteile abzuziehen, da diese der Erund-
nnd Gebäudesteuer unterliegen , und eine Doppelbesteuerung
vermieden werden soll.

Der sich nunmehr ergebende Betrag ist auf volle 100
Rentenmark nach unten abzurunden ; beträgt er weniger
als 1000 Rentenmark , so wird er nicht berücksichtigt.

2. Die für das Kalenderjahr 1924 zu entrichtenden Ein-
Eommensteuervorauszahlungen find diejenigen , die auf
Grund der 2. Steuernotverordnung vom 19 . 12 . 23 und
auf Grund der 2 . Verordnung des Reichspräsidenten über
wirtschaftlich notwendige Steuermilderungen vom 10 . 11. 24
für die 12 Monate des Kalenderjahres 1924 zu entrichten
waren . s. Maßgebend ist das von den Finanzämtern im
Zeitpunkt der Eewerbesteuerveranlagung festgestellte Soll
her Vorauszahlungen für Januar bis Dezember 1924 ohne
Berücksichtigung der gestundeten, nachgelassenen oder sonst
zurückgebliebenenBeträge . Auch hier sind nachträgliche Aen-
derungsn im Wege des Verichtigungsverfahrens möglich,
falls das Soll .der Vorauszahlungen nachträglich geändert
wird , außer bei rechtskräftiger Feststellung (siehe oben) .
Doch ist jetzt schon bestimmt, daß gegebenenfalls die Nach-
und Rückzahlungen, die sich für einzelne Einkommensteuer¬
pflichtige aus dem Steuerüberleitungsgesetz ergeben werden,
ohne Einfluß auf den steuerbaren Eewerbeertrag sind.

Bei Gewerbebetrieben , die im Jahre 1924 neu entstanden
oder neu erworben sind, werden die für die Dauer des Be¬
triebs im Kalenderjahr 1924 zu entrichtenden Einkommen¬
steuervorauszahlungen auf den Jahresbetrag umgerechnet;
die Steuerschuld bis zum 31. 3 . 26 wird aber nur für die
Monate erhoben, in denen die Steuerpflicht des Unter«

- nehmers bestanden hat . Bei Gewerbetrieben , die im Laufe
s des Kalenderjahres 1924 eingestellt und abgemelhet oder
! auf einen anderen Unternehmer übertragen worden sind,
! gelten die bis dahin nach den bisherigen Bestimmungen ge-
! schuldeten Vorauszahlungen an KLrperschaftssteüer als
! Grundlage , sondern die Vorauszahlungen , die zu entrichten
- gewesen wären , wenn der Betrieb einkommensteuerpflichtig
! gewesen wäre . Die Feststellung der maßgebenden Betrage
l erfolgt durch die Finanzämter.

! Neues vom Tage
Di» deutschen Reparationszahlungen

; London» 11. Juni . In Beantwortung einer Anfrage er->

z erklärte Guineß im englischen Unterhaus , daß die Gesamt»
< summe, die der Een .ralagent für die Reparationszahlungen
s auf Grund des Dawesplanes im Mai erhalten habe, sich
? auf 160144 943 Eoldmark belaufen , wovon auf Rechnung

Englands 31466 901 Goldmark entfielen . Nach den letzten
< zur Verfügung stehenden Zahlen betrage die deutsche Be-
- steuerung annähernd 117 Goldmark pro Kopf der Bevölke¬

rung.
Die französische Marskkofront durchbrochen?

s Berlin , 11. Juni . Die Blätter melden aus Paris : Nach
s den letzten amtlichen Berichten vom marokkanischen Kriegs-
; schauplatz fanden überaus heftige Angriffe der Rifkabylen
! in der Nähe von llezzan statt . Es ist den Rifkabylen gelun-
; gen, an mehreren Punkten die französische Front zu durch-
' brechen.
s Spaniens Aktionen in Marckko
! Paris » 11 . Juni . Wie der Berichterstatter des „Journal"
s aus Madrid erfahren haben will , sollen , während man
s eifrig an der Vorbereitung der Truppenlandungen in der
s Bucht von Alhicemae arbeitet , alle Truppenbewegungen
? bis Ende Juni aufgefchoben werden . Die Verhandlungen
! mit Abd el Krim hätten eine neue Wendung genommen.
- An leitender Stelle zweifle man nicht daran , zu einer Ver»
i ständigung zu kommen . Die Verhandlungen zwischen Spa-
? nien und Frankreich bezögen sich im übrigen auf die Unter-
' bindung des Waffen - und Munitionsschmuggels , auf die
s Prüfung der Frage der Berichtigung der Grenzen und der
; Ausweisung der unerwünschten und verdäcytigen Personen,
- auf gegenseitige Informationen , sowie auf die Modalitäten
? für eine Zusammenarbeit.
i Spanische Ausschreitungen i« der Zone von Tanger
s London, 11. Juni . Nach einer Timesmeldung aus Tan»
s ger überfielen marokkanische Soldaten des spanischen Hee-
< res etwa 3 Meilen von Tanger entfernt eine große, meist

aus Frauen bestehende Eingeborenenkarawane . 5 Frauen
und ein Mann seien von den Angreifern zurückgelassen
worden , die übrigen samt Maultieren und Eseln seien
entführt worden . Ein solcher Verstoß gegen die internatio¬
nale Zone von Tanger habe sich schon an vorhergehenden
Tagen wiederholt . Dem Berichterstatter sei eine Mitteilung
des Rifkontingentes der Stämme in der Nähe von Tanger

! zugegangen, in der sie erklären, daß die dauernden unbe-
j straften Angriffe spanischer Truppen innerhalb der Zone
i von Tanger beweisen, daß die Neutralität der Zone nicht
? besteht,
l
! Zur Ablehnung des Sicherheitspaktes durch Kanada,

j London, 11 . Juni . „Daily Expreß" schreibt im Leitartt»
! kel, der Ernst der Erklärung des kanadischen Premiermini«
: sters , daß Kanada nicht Teilhaber des Paktes sei« könne,

könne kaum übertrieben werden. Der kanadische Premier»
! minister habe dem britischen Volk und der britischen Regie«
i rung eine ernste Pld unwiderrufliche Warnung erteilt des

Inhalts , daß, wenn sie beim Pakt blieben, sie das ohne
i Kanada tun müßte«.

Das Heideschloh.
Roman von Marie Harlrng.

31) (Nachdruck verboten .)
„Ich wollte mir Ihr Vertrauen erwerben," sagt Norbert

zu Elsa , „ich wollte Sie mit Ihren Verwandten wieder
aussöhnen , ich ahnte ja nicht , daß es keine Möglichkeit gab,
Sie Ihrem Geliebten wieder zuzuführen. Elsa , ich habe Sie
lieb gehabt vom ersten Augenblick an , da ich Sie gesehen;
trotzdem aber hätte ich Ihnen niemals von meiner Liebe
gesprochen , bätte es eine Möglichkeit gegeben , daß Sie in
die früheren Verhältnisse zurückkehren und glücklich werden
konnten. Jetzt aber , Elsa , jetzt , da Sie niemand mehr ha¬
ben, jetzt darf ich von meiner Liebe reden, und ich frage
Sie : Wollen Sie mein Weib werden ? Wollen Sie an mei¬
ner Seite übers Meer gehen? Darf ich für Sie sorgen,
Ihnen ein behagliches Leben schaffen ? Ich fordere ja keine
innige Liebe von Ihnen , ich weiß, daß Sie mir dieselbe jetzt
noch nicht geben können ; nur um Ihr volles Vertrauen
und Ihre Achtung bitte ich, und ich werde um Sie werben,
wie einst Jakob um Rahel warb , und wenn es sein muß,
auch noch länger . Fürchten Sie nicht , Elsa , daß ich Ihnen
jemals mit meiner Liebe lästig fallen werde, ich werde still
warten , bis Sie mir erlauben , Sie lieb zu haben .

"
Tiefes Schweigen herrscht minutenlang . Elsa hört die

schweren Atemzüge des Mannes an ihrer Seite , die ganze
Größe dieses uneigennützigen Menschen füllt ihr Denken
und Empfinden . Freimütig erhebt sie das Antlitz zu ihm,
kindliches Vertrauen spricht aus ihren Augen.

„Norbert , Sie guter , edler Mensch, ich habe Sie viel zu
lieb , als daß ich Ihnen ein Herz anbieten könnte, das
noch zuckt und blutet unter der Wunde , die man ihm ge¬
schlagen . Ach Norbert , ich Habs ja auch nichts, ich komme
mit leeren Händen , und was noch viel schlimmer ist , mit
leerem Herzen.

"
Eie steht so kindlich demütig vor dem jungen Manne,

daß dieser alle seine Selbstbeherrschung aufbieten muß, um
Herr seiner aufflammenden Leidenschaft zu bleiben. Ganz

zart und innig nur legt er den Arm um ihre Schultern,
voll warmer Liebe blickt e . ihr in ihre bang forschenden
Augen.

„Das leere Herz wollen wir wohl füllen , Elsa. Ich werde
all meine reiche Liebe hinein legen, da wird es nicht mehr
leer sein . Auf die blutenden Wunden aber wollen wir das
Pflaster gegenseitigen Vertrauens legen, und Sie werden
sehen , daß es auch für die tiefsten Wunden eine Heilung
gibt . Mir ist vor der Zukunft nicht bange , wenn Sie Ver¬
trauen zu mir haben können. Meine Anstellung bei Loh¬
berg aber erlaubt mir , mich zu verheiraten , zudem besitze
ich ein nicht unbedeutendes Privatvermögen . In eine un¬
gewisse Zukunft würde ich Sie gewiß nicht mitgenommen
haben .

"
Da lehnt Elsa vertrauensvoll das Köpfchen an des jun¬

ge« Mannes Schulter.
„So nimm mich hin , Norbert , ich werde versuchen , dir

eine gute Gattin zu sein .
"

Da bricht solch uberseliges Leuchten aus Norberts ern»
sten Augen , solch heißer Liebesstrahl zuckt über Elsa hin,
daß diese verwirrt und geängstigt die Augen schließt.

Norbert jedoch hat sich schon wieder in der Gewalt ; er
berührt nur mit den Lippen ehrfurchtsvoll ihre reine Stirn,
dann gibt er sie frei. Elsa aber legt, gerührt von so viel
Zartfinn und Edelmut , ihre Wange auf seine Hand.

„Ich danke dir , Norbert , du sollst es niemals zu bereuen
haben , ein armes , verlassenes Kind liebevoll an dein Herz
genommen zu haben. Wie aber werden wir nun mit dA-
nem Vater fertig ?"

„Das laß meine Sorge sein , Liebling ! Versprich mir nur»
nicht wieder zum Zirkus zu kommen ."

„Das Versprechen gebe ich dir gerne, ich Lin ja so oft
nur mit Bangen und Zagen gekommen ."

„Armer Liebling ! Gott sei Dank, daß ich mir ein Herz
genommen und mit dir gesprochen habe. Ich fürchtete so
sehr » du würdest mich abweisen.."

-Du lieber , guter Mensch ! Ach , den Mut besitzt ja dein

armes Lieb nicht , die Hand zurückzuweisen , die ihm aM
Not und Verlassenheit helfen will ." Z

„Es war gut , daß du den Mut nicht hattest , Elsa. D«
hast Mich ja so unsagbar glücklich gemacht ." «

Von ihren Zukunftsplänen redend» legen sie den Rück¬
weg schnell zurück. Elsa geht gleich zur Pension Hartmann . :
Sie findet hier einen Brief ihres Vaters . Er bittet sie»,
nun bald an die Heimreise zu denken , da doch Ruths Hoch¬
zeit nahe bevorstehe, und erwähnt natürlich nicht» daß nichts
Heinz, sondern Franz der Bräutigam ist. Er glaubt Elsa
im Besitz der Verlobungsanzeige ; diese aber ist wohl durch
einen verhängnisvollen Zufall niemals in ihre Hände ge»
langt . So blickt sie denn auch jetzt mit müdem, traurigem
Lächeln auf den Brief . Wo mag sie selbst wohl an Heinzens
Hochzeitstag sein ? Daheim nicht , so viel weiß sie wohl/
denn unerträglich würde es ihr sein, Heinz neben jener-
andern am Altar zu sehen.

Den Brief im Schoß , die schlanken , weißen Hände dar«!
über gefaltet , so fitzt Elsa lange in Sinnen verloren . Sie
gedenkt der Vergangenheit , die nun tot und begraben für
sie sein muß . Ja , sie muß vergessen und sie will es auch.
Norbert hat es wohl verdient , daß sie sich Mühe gibt, ihn
zu lieben.

Der Ruf der Tischglocke weckt sie aus ihrem Sinnen;
langsam geht sie zum allgemeinen Speisesaal hinab.

Fräulein Hartmann führt selbst den Vorsitz am Tisch.
Elsa hat ihren Platz gleich neben derselben. Die Gesellschaft
ist bunt zusammengewürfelt , gehört aber durchweg nur
den besten Kreisen an.

Fräulein Hartmann plaudert munter und angeregt wie
immer , es entgeht ihr aber nicht , daß Elsa heute ««gewöhn«
lich schweigsam ist.

„Ich werde Ihr liebes Haus wohl bald verlassen müs¬
sen," erwidert Elsa auf eine teilnehmende Frage des alte«
Frauleins , Papa fordert meine Heimkehr zur Hochzeit mei¬
nes Vetters .

"
Prüfend blickt Angelika Hartmann auf Elsa ; eine sek¬

kante Unruhe in ihrem Blick «LLt ikr auk. .^.. ..



Arbeiterschaft und Entrvaffnungsnote
Berlin , 11 . Zum . Wie die „Börsenzeitung " erfährt , haben

Ku freien Gewerkschaften in Essen bei der Berliner Zen¬
trale der freien Gewerkschaften den Antrag gestellt, sie
möge gegen die Entwaffnungsnote der Botschafterkonfe-
ienz protestieren und zwar besonders gegen den Passus der
»erstörur gen und Zerstreuungen von Maschine», da die Gr-
Mlu.ig dieser Forderungen neue Arbeitslosigkeit und neues
Eleiüber große Teile der deutschen Arbeiterschaft bringen
müßten.

Empfang beim Reichspostminister
Berlin , 11. Juni . Der aus führenden Funkgelellschafte»

Amerrikas , Deutschlands, Englands und Frankreichs zu¬
sammengesetzte Ausschuß , der zurzeit in Berlin tagt , wurde
h- ite vom R ^ chspostminister Dr . Stingl empfangen. Der
-Vorsitzende der Vereinigung Mr . Thomas Nelson Perkias
antwortete aus die Begrüßungsansprache des Ministers u.
a . : Wir alle sehen mit besonderer Hochachtung auf die Ent¬
wicklung der drahtlosen Telephonie und Telegraphie in
Deutschland nicht allein im Nachrichtenverkehr, sondern
auch auf dem Gebiete des Rndfunks und insbesondere auf
den bedeutenden Anteil , den das deutsche Reichspostministe-
rium an dieser Entwicklung hat.

Danziger Fragen vor dem Völkerbnudsrat
Genf , 11. Juni . Der Völkerbundsrat hat heute vormittag

die Arbeiten seiner 31. Tagung beendet. Die wichtigsten
Punkte auf der Tagesordnung der Schlußsitzung waren
drei Danziger Fragen

Zum Briefkastenkonflikt ist vom Völkerbundsrat da-
Eutach n des ständigen internationalen Gerichtshofes ein-
zefordert worden . Für die Festsetzung des Hafergebietes
beschloß er , einen Ausschuß zu ernennen , dem auf Vor¬
schlag Schwedens als viertes Mitglied ein juristischer Sach¬
verständiger beigegeben wird . Heber die Frage , ob durch
das Gutachten des internationalen Gerichtshofes bereits
maßgebende Richtlinien für die territorialen Bestimmun¬
gen im Hafengebiet gegeben seien , entspann sich ein län¬
gere Aussprache . Entgegen der polnischen Auffassung, be¬
stätigen sämtliche in die Debatte eingreifenden Ratsmit¬
glieder , insbesondere Ehamberlain , Paul Boncour und
Hymans die von Danzig vertretene These , daß die Frage
der Begrenzung des Hafengebietes vollkommen offn und
r "" ig der juristischen und technischen Beurteilung der
Sachverständigenkommission überlassen bleibt . Der vom
Rat genehmigte Bericht des spaniscyen Ratsmitgliedes
Quinones de Leon über die Festsetzung eines neuen Verfah¬
rens zur Regelung von juristischen und technischen Streit¬
fragen zwischen Polen und Danzig entspricht im wesent¬
lichen den von Danzig vertretenen Punkten und stellt ins¬
besondere fest, daß beide Parteien verpflichtet sind , jederzeit
zu entsprechenden Verhandlungen vor dem Oberkommissar
des Völkerbundes für Danzig erscheinen . Der dritte Punkt
welcher die Frage eines polnischen Munitionsdepots be-
trifft , wurde debattelos auf die nächste Session vertagt.

Typhus
Rewiges , (Reg .-Vezirk Düsseldorf,) , 11. Juni . Zn ver¬

schiedenen Stadtbezirken sind in dieser und in der vergan¬
genen Woche etwa 20 Personen unter typhusverdächtigen
Erscheinungen erkrankt. Bei 1 Erkrankten wurde Typhus
festegestellt . Eine Untersuchung hat ergeben, daß die Er¬
krankungen nicht auf den Genuß von Wasser zurückzuführen
find. Die Ursache konnte noch nicht festgestellt werden.

Oberst Karl Egli gestorben
Zürich , 11 . Zuni . Hier starb im Alter vön 60 Jahrei.

Oberst Karl Egli , d°r während des Weltkrieges Unterstabs¬
chef der schweizerischen Armee war und sich auch schrift¬
stellerisch betätigte.

Aus Stab ! und Land.
Altensteig, 12 . Juni 1925.

* Amtliches. Ernannt wurde OberpostmeisterKeil-
bach in Calw zum Postamtmann bei seiner dermaligen
Dienststelle.

* Die Besucher der Wanderausstellung der Deutschen
Lasdwirtschastsgesellschaft in Stuttgart -Cannstatt seien
nochmals darauf hingewiesen, daß am Samstag, den
20 . Juni gelösteSonntagskarten nach Stuttgart Hbf.
md Cannstatt an diesem Tag von früh zur Hinfahrt und
am gleichen Tag auch zur Rückfahrt berechtigen. Wer mit
Sicherheit auf Beförderung an diesem Samstag rechnen
will , für den empfiehlt die Reichsbahndirektion rechtzeitige
Anmeldung auf der Bahnstation, damit für Verstärkung
der fahrplanmäßigen Züge oder .für Sonderzüge gesorgt
«erden kann.

Anläßlich der Wanderausstellung verkehren am Sonn¬
tag, den 21 . Juni , Sonderzüge, so auf der Strecke
Calw—S tuttgart . Calw ab 6.45 vorm., Stuttgart
an 8.32, Calw ab 11 .54 vorrkl. , Stuttgart an 2 .03 nachm.
Stuttgart ab 5.20 nachm. , Calw an 7 S4 nachm ., Stutt¬
gart ab 7 ss nachm., Calw an 9.Z6 nachm . Fortsetzung
auf der StreckeCalw —Nagold, Calw ab 9 .42 nachm.
Teinach an 9 .1» nachm. , Nagold an 10so nachm . Anschluß
m den letzten Zug der Nebenbahn Nagold —Altensteig.
Auf der LinieFreuden st ad t—E utingen verkehrt
nn Sonderzug Freudenstadt Hbf . ab 6 .35 vorm ., Eutingen
an 7.30 vorm., Stuttgart an 9.00 vorm . Rückfahrt : Stutt¬
gart ab 9 «o nachm . , Eutingen an 1011 nachm ., Eutingen
ab 1017 nachm ., Freudenstadtan 12 os nachts. Sämtliche
Me halten auch an den Zwischenstauonen . Die Herren
Obmänner der Landw . Vereine werden ersucht , ihre Mit¬
glieder auf die obigen günstigen Fahrgelegenheiten aufmerk-

zu machen , die Zahl, der Fahrgäste für die einzelnen
Züge möglichst genau festzustellen und den Einsteigstationen
alsbald mitzuteilen.

* Rohrdorf , 9 . Juni . (Todesfall.) 83 ff- Jahre alt
ist unser zweitletzter Allveteran Joh Tob . Seeger ans dem
Leben abberufen und heute zur letzten Ruhe getragen worden.
Er hat die Feldzüge 1866, 1870/71 mitgemacht und ist
44 Jahre bei der Firma Schwarzwälder Tuchfabrik, vorm.
Koch L Reichert, in Arbeit gestanden, wofürihm am Grabe mit
prächtigen Kranzspenden seitens der Betriebsleitung und des
Personals ehrenvolle Nachrufe gewidmet wurden.

- Calw, 10 . Juni . Die Ob stanssichten ver¬
ringern sich von Tag zu Tag . Trotz der schönen Blüte
mancher Apfel- und Zwetschgenbäume sind wenig Früchte
auf den Bäumen zu sehen . Der Mai war ja für die Blüte
recht günstig, aber im April blieben die Blüten zu lange
stecken und verhackten , so daß schon beim Oeffnen der
Blüten kein Leben mehr in ihnen war. Die Blütenblätter
waren nicht mehr frisch und entwickelten sich nur mangel¬
haft . Ebenso verhielt es sich mit dem Stempel und den
Staubgefässen . Ein genauer Beobachter konnte schon bei
der Blüte bemerken , daß die Fruchtansätze geschädigt
waren . Die Folgen zeigten sich bald . Kaum waren die
Blüten geöffnet, als sie schon anfingen zu welken . Alle
trüben Blüten versagten, nur die frischen setzten Früchte
an . Birnen kamen wenig zum Blühen und fehlen fast ganz.
Bei den Aepfeln ist es etwas besser, die frühblühenden
setzten nicht an , die spätblühenden werden einen besseren
Ertrag liefern . Auf Zwetschgen wurden große Hoffnungen
gesetzt. Auch diese Aussichten sind sehr klein geworden, nur
Beerenobst verspricht reichen Ertrag.

- Calw , 11 . Juni . Auf die Pflasterung der Bischof¬
straße folgt gegenwärtig die Pflasterungder unteren Markt¬
straße vom Rößle an mit einem Aufwand bei 800 qm
von 8000 Mk. Für die Bahnhofstraße und untere Brücke
ist Oberflächenteerung in Aussicht genommen, während für
die neue Stuttgarter Straße, bei der die Staubentwicklung
unerträglich ist, das bessere System der Jnnenteerung in
Anwendung gebracht werden soll . — Trotz der vielen
Neubauten ist die Wohnungsnot noch immer grô . In
der letzten Gemeinderatssitzung wurden für 7 neue Bäuge¬
suche die Baudarlehen und Bürgschaftsübernahmen geneh¬
migt, sowie einem Gesuch um Verwilligung einer Prämie
für Freimachung einer Wohnung stattgegeben. Der Vor¬
sitzende gab dabei bekannt, daß nach Zusage von Bau¬
darlehen km Betrag von 80 000 Mk. weitere Baudarlehen
in diesem Jahr nicht mehr gegeben werden können , die
Stadt habe zur Belebung der Bautätigkeit alles getan,
was ihr möglich gewesen sei. — Die württ. Volksbühne
hat die Grundgebühren bedeutend erhöht. Die Unkosten
belaufen sich auf 1000 Mk. Die Handelsschulen haben
eine Beteiligung an den Kosten abgelehnt. Trotzdem be¬
schließt der Gemeinderat im Interesse der Volks - und
Jugendbildung und im Interesse der Erhaltung der Bühne
für die kleinen Städte 6 Vorstellungen zu übernehmen.

- Calw , 12 . Juni . Vor 20 Jahren wurde auf An¬
regung von dem gefallenen Stadtschultheiß Conz ein Frem¬
denverkehrsverein gegründer. Die Stadt brachte damals
große Opfer in der Hoffnung , Calw werde sich zu einem
Luftkurort entwickeln . Die Hoffnung schlug fehl, erreicht
wurde aber , daß die Stadt als Touristenverkehrsplatz sehr
besucht wurde . Infolge der Nichtbeteiligung der Geschäfts¬
leute an den Auslagen für Reklame ging der Verein all¬
mählich zurück. Auf verschiedene Anregungen im Gemein¬
derat ist der Verein aber jetzt wieder neu ins Leben ge¬
rufen worden. Die Hauptgeschäfte besorgt Stadtschultheiß
Göhner , Buchdruckereibesitzer Essig und Hotelier Ziegler
zum Waldhorn. Dem Hauptausschuß steht zur Seite ein
Reklameansschuß, ein Verschönerungsvereinausschuß und
ein Ausschuß für Musik und sonstige Veranstaltungen.
Der Handels- und Gewerbeverein tritt lebhaft für Auto¬
verbindungen nach den Bezirksorten ein. Hinderlich sind
die schmalen Straßen , namentlich in den Waldorten. Es
soll deshalb eine Probefahrt veranstaltet und die Wald¬
orte Altburg, Wurzbach, Agenbach , Oberkollwangen, Mar¬
tinsmoos , Oberhaugstett , Neubulach und Teinach berührt
werden, um den Zustand der Straßen festzustellen und
weitere Schritte beim Oberamt zu tun. Die Autolinie
Calw—Böblingen hat nun Aussicht auf Verwirklichung da
die Reichspostverwaltung bereit ist, diese Linie auszuführen.

Stuttgart , 11 . Zuni . (Vorträge und Führungen bei der
Ausstellung „Das Schwäbische Land "

.) Die Ausstellung
„Das Schwäbische Land " veranstaltet diesen Sommer eine
Reihe von Vorträgen mit ersten Rednern und zu außer¬
ordentlich günstigen Eintrittsbedingungen . Die Vorträge
selbst finden im Saal der Handelskammer statt . Vis jetzt
sind folgende Vorträge festgesetzt: 16 . Juni : Geheimrat Dr.
von Güntter „Schillers Jugendjahre "

: 23 . Juni : August
Lämmle „Heber das württembergische Volk " : 30. Juni:
Prof . Dr . Schwenke ! „Heber das württembergische Land"
(mit Lichtbildern) : 7. Juli : Dr . Verkhemer „Von den Fos-
silienfchätzen des württembergischen Landes " : 14 . Juli:
Prof . Dr . Eoeßler „lieber unsere Frühkultur " (mit Licht¬
bildern ) : 21 . Juli : Dr . Rich . Schmidt „ lieber württem¬
bergische Schlösser" (mit Lichtbildern) : 28 . Juli : Prof . Dr.
Flechter „ lieber württembergische Kirchen (mit Lichtbil¬
dern) : 8. September : Prof . Dr . Weller „lieber die Ent¬
stehung des Staates Württemberg "

; 15. September : Prof.
Dr. Ernst „lieber Entstehung der württembergischen
Städte , insbesondere der Stadt Stuttgart " : 22 . September:
Reg .Rat Dr . Hefele: „lieber Württembergs Politik seit ,
dem Untergang des alten Reiches " . Außerdem sind in wei¬
terem Umfang bereits Führungen eingerichtet und noch
wertere geplant . Als Führungszeiten auf dem Stadtgar¬
tengelände find bis jetzt festgesetzt Mittwoch und Samstag
nachmittag 4 Uhr, Sonntag vormittag 11—12 Uhr.

Lohnbewegung in der Holzindustrie. Vom
Verband der württembergischen Holzindustriellen wird uns
geschrieben : Im Rahmen der gesamten Lohnbewegung im
Deutschen Reich innerhalb der Holzindustrie ist auch mit
ernsten Schwierigkeiten in Württemberg zu rechnen.

Jubiläumsfeier. Der Landesverband Württem¬
berg der Deutschen Postgewerkschaft (früher Württember-
- sicher Postverband ) , in dem der weitaus größte des rvürt-
tembergischsn Postpersonals des n. D . organisiert ist, feiert
am 14 Juni 1925 hier im Saalbau Dinkelcuttr sein 25jäh-
riges Jubiläum.

Vaihingen a. F„ 11 . Juni . (Zusammenstoß.) Ein Auto
aus Heilbronn fuhr in der Schulsttatze mit einem Motor¬
radfahrer zusammen. Dem Lenker des Motorrades , Archi¬
tekt Schuh von Cannstatt , wurde das rechte Bein schwer
verletzt. Beide Fahrzeuge find leicht beschädigt.

Buchau a. F ., 11. Juni . (Riedbrand .) Im städt. Ried-
Hochmoor brach auf unaufgeklärte Weise ein Brand aus.
Das Feuer , das sehr wahrscheinlich durch Wegwerfen einer
Zigarette entstanden ist, konnte noch nicht unterdrückt wer¬
den . Durch den scharfen Ostwind und die Trockenheit erhält
das Feuer immer neue Nahrung . Die Feuerwehr ist au der
Arbeit , den Brand zu ersticken.

Plochingen, 11. Juni . (Mord und Selbstmord . ) Der Rei¬
sende Hemminger erschoß seinen einzigen 13jährigen Sohn
Richard , der vor knapp einem Vierteljahr aus der Schule
kam . Als die Polizei in die Wohnung eindringen wollte,
gab Hemminger auf diese einen Schuß ab und tötete sich
dann selbst. Schon vor Jahresfrist versuchte Hemminger
dasselbe Unheil mit Gas . Hemminger war dem Trünke er¬
geben und seit einigen Tagen Witwer.

Göppingen, 11. Juni . (Brand .) Im Dachstuhl des
Frauenbaues der Dr . Landererschen Heilanstalt ist infolge
Explosion von G-- s an einer nach längerer Zeit wieder in
Betrieb gesetzten Leitung ein Brand ausgebrochen. Die
Feuerwehr konnte die weitere Ausdehnung des Brandes
verhindern und das Feuer nach kurzer Zeit löschen. Der
Schaden ist gering.

Langenargen , 11 . Juni . (Evangelische Pfarrstelle .) Am
hiesigen Orte wurde wegen der zunehmenden evangelischen
Seelenzahl eine evangelische Pfarrverweserei eingerichtet.

Kohlstette», OA . Münsingen , 11. Juni . (Ein Fuß ab¬
gedrückt .) Kurz vor Arbeitsschluß kam im hiesigen Schotter¬
werk (Blankenhorn ) ein Stein ins Rutschen und drückt«
dem Arbeiter Johannes Rüdinger von Eglingen einen Fuß
am Knoten ab- —

Reutlingen , 11. Junsi (Ein Zigeunerbegräbnis .) Dir
kleine 6 Jahre alte Klara Roos, die durch einen llnglücks-
fall bei der Haidkapelle ihr Leben einbüßte , wurde beerdigt.
Eine große Menge , die Zeuge sein wollte , wie das unstete
fahrende Volk seine Toten zu Grabe geleitet , war zugegen.
L '

cchl 150 Zigeuner hatten sich eingefunden . Jede Sippe
brachte einen Kranz - ^er Blumenstrauß , so daß der kleine
Sarg -nt Blumen ganz bedeckt war . Vor dem Sarg schritt
der Vater des Kindes , von zwei Anverwandten geführt,
ganz gebrochen , laut jammernd . Die Mutter , mit aufge¬
löstem Haar , schrie laut vor Schmerz, wollte sich auf den
Schrein ihres Kindes stürzen, so daß sie mit Gewalt zurück¬
gehalten werden mußte. Unter Wehklagen und Jammer
der vielen Stammesgenossen erreichte der Leichenzug die
Ruhestätte . Nach Einsegnung der Verstorbenen , Gebet und
Segen des katholischen Priesters , senkte sich der Sarg in
die Tiefe . Nun trat ein Stammesangehöriger Heren und
legte als letzten Gruß der „herumziehenden Gewerbetreiben¬
den einen großen Strauß weißer Lilien am Grabe nieder.
Unter den Lei ' uzenden bemerkte mai auch den Zigeu¬
nerpatriarchen Reinhardt . Dann trat jeder aus dem Trau¬
ergefolge heran , ergriff den Weihwedel, um durch Bespren¬
gen des Sarges mit geweihtem Wasser der Verstorbene«
die letzten Segenswünsche zuzusendn. Herzzerreißend und
aufregend war der Abschied von Mutter und Vater . Ilm
weiteres Unglück zu verhüten , mußte das Grab sofort zuge¬
schaufelt werden. Erst daraufhin verließen die braune«
Wanderer den Friedhof.

Weinsberg , 11. Juni . (Weibertreue . ) Kommt da am
Sonntag ein Verein von der „Residenz" mit dem Frühzug
hier an und alles staunt und reißt die Augen und den
Mund auf : die treuen Weiber erstehen aufs Neue, wen«
auch nur in einer Vertreterin . Eine wohlpostierte Stutt¬
garterin trug , getreu dem Vorbild ihrer Weinsberger
Ahnen , au ' dem Rücken ihren Mann , der auch gut überwin¬
tert hatte , heraus aus dem Bahnhof.

Ulm, 11. Juni . (Eingemeindung von Wiblingen .) Der
Eingemeindungsvertrag ist nunmehr von den Gemeinden
Ulm und Wiblingen angenommen , so daß auch die Einge¬
meindung von Wiblingen nach Ulm als feststehende Tat¬
sache betrachtet werden kann.

Vom Oberland , 11 . Juni . (Heuernte .) Die Heuernte ist
in vollem Gange . Sie liefert , vom schönsten Wetter begün¬
stigt, nach Menge und Beschaffenheit ein sehr gutes Futter.
Auch das Rübensetzen ist befriedigend verlaufen-

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Politischer Bierabend . Der preußische Ministerpräsident

Braun hatte gestern zu einem politischen Bierabend einge-
laden . Es waren Reichspräsident v . Hindenburg , Reichs¬
kanzler Dr . Luther und die Reichsminister Schiele, Dr . Geh¬
ler . Dr . Freuten und Stingl erschienen . Ferne waren die
seinerzeit in Berlin weilenden preußischen Minister anwe¬
send sowie die Vorstände der Fraktionen des preußischen
Landtags , sämtliche Gesandten der deutschen Länder sowie
die führenden Redakteure der Grotzberliner und der aus¬
wärtigen deutschen Presse erschienen.

Keine Auswechslung der Bilder im Reichspräsidenten«
palais . In einem Teil der Presse wird die Nachricht ver¬
breitet , Reichspräsident von Hindenburg habe die im Hause
des Reichspräsidenten vorhanden gewesenen klassischen Bil¬
der entfernen und durch Bilder militärischen Charakters
ersetzen lassen . Diese Nachricht ist unrichtig . Die i« dem
Hause des Reichspräsidenten vorhandenen Bilder sind sämt¬
liche dort verblieben.



Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse v, » 11. Annt

Geld Brief Geld « rief
London <1 Pfund Stert .1 20,390 30.443 30.889 39,441
Neuoork <1 Dollar) 4.195 «LOS 4.195 4.Ä15
Amsterdam <100 Gulden) 168 .59 169 .01 168 .59 169 .01« riiffel <100 Francs) 20.39 30.45 30L5 30 .81
Italien <100 Lire» 16.65 16.89 16.685 16.675
Paris <100 Francs) 30.625 20.685 30.455 30.515
Schweiz <100 Kranken) 81,42 81M 81.456 81,655
Spanien <100 Peseten) 61L7 6168 81L2 81.48
Stocktzolm <100 Kronen) 112.28 11LL6 113.38 113.56
Wien <100 Schilling) 59.067 8S.1V7 594)87 59.197

Wirtschaft
« »«knrsr «nd Geschäftsanfsicht. Neue Konkurse : Engen Ansel,

Äausmann in Neuenstein . OA . Oehringen : Karl Friedrich Kübele,
Kaufmann in Langenargen. Geschästsaussicht: Kansman» Albert
Kuhn. Handel mit Armaturen, Schnnerapvaraten und Oelkannen in
Stuttgart : Ernst Wilhelm Rau . Herrenschneidergeschäst in Stuttgart.

Eorie
Berliner Bürse vom 11 . Juni . Die Stimmung »er Börse war

wesentlich beruhigter. Nach der gestrigen starken Erschütterung des
Kursstandes traten aus allen Gebieten Kurserhützungen ein . Diese
Aenderung der Stimmung wurde ln der Hauvtsache dadurch dcrvor-
zerufe», dab neues Verkaussmaterial in wesentlichem Umsange nicht
in den Markt kam, während von Seiten des Auslandes nicht un¬
erhebliche Läuse vorgenommen wurden. Auch heimische Anleihen
vrositierten wesentlich von dem Umschwung, ioüab Kriegsanleihe von
anfänglich 0.848 bis aus 0.380 stieg . Die .übrigen Anleihen und
Pfandbriefe waren wenig verändert.

weiretve
Karlsruher Börse vom io. Juni . Weizen handelsüblich 26—26,5,

Roggen gesund, handelsüblich 24—24,5. Sommergerste je nach Qual,
rnl. 2S- 28. ausl . 30— 33. Haser 20—22,5, Mats Mit Sack 23,5—24,25.
Weizenmehl Mühlensordcrung 39 .S—40 . Roggenmehl Muhlenforde-
rung 32,5—33, Roggensuttermedl 16—16,5, Weizensuttermehl 15,5—16,
Roggenkleie 15— 15,26 , Weizenklete 12,75—13, Svezialsabrikate entsvre.
chend teurer. Biertreber 16—16,5 , Malzketme 15—15,5, Sveisekarlos-
seln gelbsleischige 7—7 .5. rote 6—8 .2. Rauhfuttermtttel : Loses Wicsen-
heu, gut, gesund , trocken 7—7.5. Luzerne 8.5—S. Wetzen-Roggenstroh
drahtgepretzt 5 — 5,75.

Stuttgarter Landesvroduktendörse vom 11. Juni . Di« Stimmung
am Getreiöemarkt ist etwas ruhiger geworden . Es notierte» je 100
. gr . : Wetzen 21 .50—25 .50 (am 8. Juni 21,50 —25,601 , Sommergerste
22- 26 snnv.1. Roggen 21 - 23,60 lunv .1, Haser 16—21.50 (nnv. l . Wei¬
zenmehl 41—42 lunv.) . Brotmehl 35—86 tunv.1, Kleie 12,50—13,25
<12,75- 13,501, Wiesenheu 6—7, Sleeheu 7—8, drahtgevretztes Stroh
4 .50—5 lnnv.I Mark.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 11. Juni . Dem Donnerstag»

markt am Bieh- und Schlachthos waren zugeführt : 20 Ochsen (unver-
kauft 51 , 19 Bullen, 160 l50> Jungbullen , 164 <341 Jungrinder , 83
Kühe . 416 Kälber, 1145 (4501 Schweine . 21 Schafe und 1 Ziege. Erlös
aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1. 50—60 (letzter Markt 54

Ü>iS 621 . 2. 43—50 <44—521 , 8. 38- 42 : Bullen 1. 52- 55 <54— 57) . 2.
«4—60 <45- 621 . 3. 38- 42 <40- 431 : Jungrinder 1. 60—64 <64- 671 . 2.
50- 58 <52- 621 . 3. 89- 46 <40- 491 : Kühe 1. 33- 43 <85- 451 . 3. 20—30
<83—321. 3. 14- 19 <14- 201 . Kälber 1 . 88- 90 , 2. 81- 86. 3. 70- 71 <75
bis 801 . Schake 80 «851 : Schweine 1 . 74—76 <80- 811 , 2. 72- 74 <77 bis
791. 8. 69- 72 <74—761: Sauen 54- 64 <60- 701 Mark. - Verlauf d«S
Marktes : Grobvieh und Schweine langsam, Ueberstand . der Kälber»belebt.

Calw » 11 . Juni . Bei dem am Mittwoch , den 10.
Juni 1925 abgehaltenenVieh - , Pferde - und
Schweinemarkt waren insgesamt 171 Stück Rind¬
vieh zugeführt . Darunter befanden sich 9 Ochsen , 30 Stiere,
60 Kühe, 42 Kalbinnen , 40 Jungrinder . Bezahlt wurde
für Ochsen 1190 —1460 Mk . , Stiere 400—900 Mk. , je
pro Paar . Kühe 220—670 Mk . , Kalbivnen 410—690 Mk .,
Jungrinder 85 — 325 Mk., je pro Stück. Auf dem
Schweinemarkt wurden 57 Stück Läufer und 306
Stück Milchschweine zugeführt. Bezahlt wurde für Läufer
85—190 Mk. und für Milchschweine 40—82 Mk . pro Paar.
Auf dem Pferdemarkt waren 4 Pferde zugeführt.

Letzte Nachrichten.
Kein Beitritt Amerikas zu einem europäischen

Sicherheilspakt.
WTB. Washington» 12 . Juni . Die amerikanische

Regierung hat Veranlassung genommen, erneut durch das
Staatsdepartement unformell zu betonen, daß sie an dem
vorgeschlageneneuropäischen Sicherheitspakt nicht teilnehmen
werde und aus diesem Grunde in keiner Weise dafür ver¬
antwortlich gemacht werden könne . Diese Verlautbarung
hat den Zweck, auf die Meldungen , daß die amerikanische
Regierung ersucht werden könnte , an den in dem Pakt vor¬
gesehenen Kommissionenteilzunehmen, als kalter Wasserstrahl
zu wirken. Es wurde erklärt, daß kein derartiger Vor¬
schlag gemacht wurde und daß angesichts der wohlbekannten
Haltung der Washingtoner Regierung keiner erwartet werde.

Die Kontrolle Deutschlands.
London , 12. Juni . Auf eine Anfrage im Unterhaus,

wie die Ausführung der Entwaffnungsklauseln des Versailler
Vertrags durch Deutschland kontrolliert werde, und ob die
Alliierten angesichts der Tatsache, daß Deutschland im
Stande sein würde , binnen einem Jahr eine Höchstproduktion
von Geschützen und Munition wie im Jahre 1918 zu er¬
reichen , die vorläufige Besetzung der Rheinlands aufrecht¬
erhalten würden , erwiderte Mac Neill , die interalliierte
Militärkommisston werde in Deutschland bleiben, um die
die Ausführung der Forderungen der Alliierten laut deren
Note vom 2 . 6. 1925 zu überwachen. Was den zweiten
Teil der Frage betreffe, so würden die Art. des Friedens¬
vertrags betr . die Besetzung des deutschen Gebiets strikte
innegehalten werden.

Rücktritt der griechischen Regierung.
Paris , 12 . Juni . Wie Havas aus Athen berichtet,

ist das griechische Gesamtministerium zurückgetreten.

Zum Sicherhettspakt.
Paris » 11 . Juni . Wie der „Temps " mitteilt, istder Text der französischen Note , die der Reichsregieruuain der Frage des Abschlusses eines Sicherheitspaktes zu¬

gehen soll, in Rom und in Brüssel mitgeteilt worden.Sobald die italienische und die belgische Regierung ge¬antwortet hätten, werde die Note der Reichsregieruna
überreicht werden. Der Text werde gleich mit dem Textdes deutschen Memorandumsvom 8 . Februar veröffentlichtwerden . ^

Unstimmigkeiten in der Deutschsozialeu Partei.
WTB. Berlin» 11 . Juni . Nach einer hiesigen Korre¬

spondenzmeldung kam es in der gestrigen Vertretertagunades Landesverbandes Großberlin der DeutschsozialenPartei
zu stürmischen Auftritten zwischen einem großen Teil des
Vorstandes der Ortsgruppe Berlin und den übrigen Tell-
nehmern der Versammlung , da erstere die verlangte Ver¬
einheitlichung der völkischen Bewegung ablehnten . Darauferklärte die Mehrzahl der Vertreter ihren Austritt ausder Deulschsozialen Partei und ihren Anschluß an die
Deutschvölkische Freiheitsbewegung.

Derschiebung der französisch-spanische« Marokko¬
konferenz.

WTB. Paris » 11 . Juni . Nach einer Havasmeldungaus Madrid ist der Beginn der spanisch -französischen Ver¬
handlungen über Marokko, der auf den 16 . ds . Mts.
festgesetzt war, um einige Tage verschoben worden.

Die Lage in China.
WTB. Paris , 11. Juni . Nach einer Havasmeldungaus Hongkong haben Soldaten der Tunan- Armee aus ein

Motorboot gefeuert, in dem sich 4 Amerikaner befanden,
die bei Shamanden den Honanfluß zu überqueren versuchten.Das Motorboot sei vonßKugeln durchlöchert und die In¬
sassen durch Schüsse verletzt worden . Auf der Insel Hona»
seien zum Schutze Truppen gelandet worden.

Wetter für Samstag' Der Hochdruck liegt nunmehr mit seinem Kern über
England. Im Nordosten befindet sich ein schwaches Ties,das aber keinen wesentlichen Einfluß ausüben wird . Zm»' merhin ist für Samstag mit zunehmender Gewitterneigung
sonst aber vorwiegend trockenem und heiterem Wetter z»
rechnen. -

KLr dt « Schristleitung vera»tw«rtlich : L » d » t , S » ,t.
Druck N«d Verla- der W . Rieker 'schen B»chdr»ckerei, Llte»?«>».

Attensteig -Stadt.

DerGrasertrag
der städt. Wiesen am Stauwehr (ca 130 sr) wird am
nächsten Samstag nachm . 7 Uhr an Ort und Stelle verkauft.

Stadtpflege.

SB — — - — - - SS
Simmersfeld.

Zu der am nächstenSonntag» den 14.
Juni im Gasthaus z. Sonne hier stattfindenden

Tanz-
Lnterhaltllug

und 2Z er mev

B

B
S
B
B
B
B
B
S

B
S
B
B

laden wir Altersgenossen und Genossinen, so¬
wie deren Freunde und Bekannte freundl . ein.

Mehrere 23 er.

Kriegkr -Ymiu
_ Altensteig.
Der Verein beteiligt sich an

dem Bezirkskriegertag in
Effriugen am Sonntag , den
14. ds. Mts.
Diejenigen Mitglieder, welche
sich bis jetzt noch nicht oder
als unbestimmt angemeldet
haben, wollen sich beim Vor¬
stand oder Kassier zwecks
Bestellung des Fahrzeugs bis
spätestens morgen Samstag
nachm . 2 Uhr anmelden.

Der Vorstand.

in kaki» grün und grau

KnÄeu - MAiM
. UW
. « Wseii

Mineral - Wasser 4-
Angebot!

„ SvMMeil
bei
Reinhol- Haycr,

Altensteig.

Berneck.
Eine schöneWill

28 Wochen trächtig, hat zu
verkaufen.

Gottlieb Wurster.
Marlinsmoos.

Verkaufe eine mit dem
2 . Kalb

trächtig,
fehler¬
freie

Wer? sagt die Erped. ds . Bl

Wir bringen hiermit unsere seit Jahren eingeführten, in Bezug auf Qualität
und Aufmachungerstklassigen

in empfehlende Erinnerung. Wiederverkäufer und Wirte erhalten billigste Preise.
Auslieferungslager: Nagold , Gündringen und Altensteig.

Als Spezialität mit reinem Zucker fabrizieren wir:
Schlostverg -Kimonade „Waldmeister"
Sstflostderg -Kimonade „Hirndeer"
Schlostberg -Kimorrade „Gitronen"
Scstlostderg Sprudel
Uogsturu „rnilchstrurestaltiges Tafelrdaster.

Unsere Wasser find nur echt mit unserer Firma und Schloßberg auf dem
Etikett.

Durch regelmäßigen Waggonbezug — erstmals eintreffend Ende dieser Woche —
sind wir in der Lage, jederzeit frische Abfüllung zu äußerst billigen Preisen in

an Private und Wirte zu liefern. Wir bitten um sofortige Aufgabe des Bedarfs, da
die Nachfrage kaum befriedigt werden kann.

Als Bezirksvertreter für

AöxxrrrAer ' KarreT 'bKrrrrrrerr
bitten wir ebenfalls um sofortige Aufgabe des Bedarfs bis spätestens Samstag , den 13. 6 . 25.

IMMiMrie Ksbr. Ssnr
Nagold mid Altensteig

Mineralwafferfabrik.

Den

von */, Morgen Acker im
unteren Turnerfeld verkauft
am Samstag abend 7 Uhr
auf dem Platz.
Jak . Welker Wwe.

Altensteig.

Wegen Erkrankung eines
Mädchens suche ich sofort
für ganz oder zur Aushilfe
ein tüchtiges

Mädchen
das Kenntnisse im Kochen
hat als Beihilfe für die Köchin.

Posthotel Nagold»
Paul Luz.

Tüchtigen

sucht

Sägewerk Berneck.
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